
B L I CKW ECHSEL

Aktuel les aus der Evangel ischen Kirchengemeinde Kemnat

Juli 2020

Wege aus 
      der Krise



2

Liebe Leserin, lieber Leser

ÜBERBLICK

Pfarrer Thomas Ebinger
Pfarrstraße 4
Tel.: (0711) 45 47 59 
Fax: (0711) 45 68 92 9
Kontakt@
kemnat-evangelisch.de

Impressum: 

V.i.S.d.P.: Dr. Thomas Ebinger

Redaktion: T. Ebinger., C. Forschner, M. Bühler, 

S. Manz, K. u. F. Henkel, U. Baumann, J. Carta

Satz und Druckvorstufe: S. Manz, F. Henkel

Druck: DCC Kästl GmbH & Co. KG, 

Ostfi ldern, www.dcc-kaestl.de 

So können Sie uns erreichen:
Gemeindebüro:
Christine Forschner
Pfarrstraße 4
Tel.: (0711) 45 47 59
Kontakt@
kemnat-evangelisch.de 

Kirchenpflege:
Waltraut Fichtner
Panoramastraße 25
Tel.: (0711) 45 77 11
Kirchenpflege@
kemnat-evangelisch.de

Gemeindediakon:
Pawel Step
Pfarrstraße 4
Tel.: (0711) 25 51 44 30
Pawel.Step@
kemnat-evangelisch.de

Kontodaten:
Ev. Kirchenpflege Kemnat
KSK Esslingen-Nürtingen
IBAN: DE65 6115 0020
          0000 9805 08
BIC:    ESSLDE66XXX

In diesem Heft :

AUGENBLICK 3

Wege aus der Krise

BLICKRICHTUNG  4

Ein Engel für alle Müden

EINBLICK   6

Was bedeutet  mir der Glaube

BLICKFANG   7

Kirchenlexikon E wie Evangelium

DURCHBLICK  8

Kirche online - geht das?

Freier Atem

Kirche Kunterbunt

Geschenkte Zeit als Chance

Kinderseite  

RÜCKBLICK   14

Allein und doch gemeinsam

Unser Umgang mit der Kriese

DURCHBLICK  16

Die letzten Kriegstage 1945

WEITBLICK   17

Rwanda in der Krise

AUSBLICK   18

Termine 

AUFBLICK   19

KasualienChristine Forschner
Mitglied im Redaktionsteam

Als wir diese Ausgabe des Gemeinde- 
briefes geplant haben, standen wir 
ganz am Anfang der Corona-Pande-
mie. Das öffentliche Leben war kom-
plett heruntergefahren. Wir stellten 
uns viele bange Fragen. „Corona“ ist 
immer noch das alles beherrschende 
Thema. Wir wollen aber nicht die 
Krise betrachten, sondern beleuchten, 
wie man damit umgehen kann, was 
daraus entstehen kann.

Wurden nicht schnell Konzepte ent- 
wickelt und ganz neue Wege beschrit-
ten? 

Lassen Sie uns unter Gottes Segen 
durch diese Zeit gehen und weiterhin 
mit kreativen Ideen füreinander da 
sein.
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AUGENBLICK

Im Dezember gewählt und im 
Januar zur ersten Sitzung zusam-
mengekommen, waren auch wir 
als neuer Kirchengemeinderat ab 
März direkt von den Einschrän-
kungen durch COVID-19 betrof-
fen. „Lock-Down“ und soziale 
Isolation hören sich nach Still-
stand für die Kirchengemeinde 
an.

Aber durch die Empfehlungen, 
Beschränkungen und Verbote 
mussten viele Entscheidungen 
über sonst selbstverständlich 
wirkende Dinge getroffen werden. 
Immer standen wir im Spagat 
zwischen dem Aufrechterhalten 
des Gemeindelebens und der 
gesundheitlichen Fürsorge für 
unsere Mitmenschen.

Gottesdienste und andere Ange-
bote über digitale Medien zu erle-
ben, ist ein Segen, stellt uns aber 
gleichzeitig vor die Herausforde-
rung, dass man Gemeindeglieder 
„abhängt“, die keinen oder nur 
beschränkten Zugriff auf digitale 
Medien haben und dadurch in 
dieser Zeit Unterstützung am Nö-
tigsten hätten. Auch die Gemein-
schaft und Nähe eines echten 
Treffens kann ein Live-Stream nur 
bedingt abbilden.

Wege aus der Krise
Die Zeit des Stillstandes für den 
normalen Alltag der Kirchenge-
meinde hat aber Bewegung in 
andere Bereiche gebracht und viel 
Neues konnte entstehen. Diese 

Corona-Wochen sind für mich 
keine Zeit des Stillstands, sondern 
eine Zeit, in der ich neu begeistert 
wurde vom Einfallsreichtum und 
der Motivation vieler Gemeinde-
glieder. Viel Energie, Zeit, Geduld 
und auch Geld wurden einge-
bracht, um neue Wege zu gehen. 
Der Kreativwettbewerb, Telefon-
ketten, Online-Konferenzen in 
den unterschiedlichsten Gruppen, 
Livestream-Gottesdienste und 
nicht zuletzt eine Maskenschnei-
derei sind in dieser Zeit entstan-
den.

An dieser Stelle möchte ich mich 
bei allen bedanken, die geholfen 
haben diese herausfordernde Zeit 
zu meistern und Bewegung in 
den Stillstand zu bringen. Vielen 
Dank, dass Sie mit ihrer Zeit, 
Überlegungen, Gebeten und Spen-
den geholfen haben, neue Wege 
zu gehen und diese Herausforde-
rung zu meistern!
 

Simon Fichtner

1. Vorsitzender Kirchengemeinderat Kemnat
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BLICKRICHTUNG

Ehrlich gesagt bin ich ziemlich Corona-müde. Das Virus 
ist eine so asymmetrische Bedrohung, der Lebensfeind 
so unsichtbar, dass man manchmal gar nicht glauben 
will, was alles nicht geht. Ostern fand ohne Menschen 
in der Kirche statt, die Konfirmation fällt ganz aus. 
Mühsam verständigen wir uns in Videokonferenzen 
miteinander, fallen uns zeitverzögert ins Wort oder 
schweigen gleich ganz. Die meisten kommen irgendwie 
ganz gut zurecht, aber es gibt auch viele, die echte und 
große Sorgen haben.

Ja, Digitalisierung macht mir durchaus Spaß, auf den 
Live-Stream des Gottesdienstes gab es viel Resonanz, 
wir haben online intensiv miteinander gebetet und uns 
um erkrankte Gemeindeglieder Sorgen gemacht. Aber 
reden wir uns die Lage nicht schön: Wir stecken als 
Gesellschaft, als Menschheit in einer tiefen Krise, die 
Probleme sichtbar macht, die schon vorher da waren. 
Der Klimawandel zum Beispiel, die unterschiedliche 
Verteilung von Einkommen und Bildung, die prekäre 
Lage vieler Personen, die mit ihrem Job von der Hand 
in den Mund leben und jetzt nichts zu tun haben. Und 
auch für uns als Kirche ist es schwer. Denn Kirche lebt 
von Gemeinschaft, vom fröhlichen Singen, vom per-
sönlichen Austausch. Soziale Distanzierung ist Gift für 
Gemeinden und wir wissen nicht, ob nach der Krise die 
Sehnsucht nach der Gemeinschaft unter Gottes Wort 
ausbricht oder ob alle sich daran gewöhnt haben, zu 
Hause zu bleiben und sich zuerst einmal um ihren Job, 
den Schulerfolg der Kinder und die eigene Gesundheit 
zu kümmern.
 
In 1. Könige 19 berichtet die Bibel vom Propheten Elia. 
Nachdem er einen langen Kampf mit den heidnischen 
Baal-Propheten ausgefochten hat, nachdem er auf dem 
Karmel ein großes Wunder erlebt hat, ist er völlig er-
schöpft. Er zieht sich in die Wüste zurück, legt sich un-
ter einen Ginsterbusch und will sterben. „Es ist genug, 
so nimm nun, HERR, meine Seele.“ Lieber tot sein, als 
diesen Kampf noch länger durchstehen müssen. Wenn 
der Tod süß zu schmecken scheint, muss das Leben 
ziemlich bitter sein.
 
In dieser Nacht wird Elia zweimal von einem Engel 
geweckt. „Steh auf und iss! Denn du hast einen weiten 
Weg vor dir“, sagt der zu ihm und stellt ihm Brot und 
Wasser hin. „Du musst wieder Kraft tanken und dich 
erholen. Aber gib den Kampf nicht auf.“
 
Mit der Kraft dieser Speise marschiert Elia vierzig Tage 
und vierzig Nächte durch, bis er am Gottesberg Horeb 

L ieber tot sein , 

a ls  d iesen Kampf 

noch länger 

durchstehen müs-

sen.

Wir  stecken a ls 

Gesel lschaft ,  a ls 

Menschheit  in 

einer t iefen Krise

Ein Engel für alle Müden
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BLICKRICHTUNG

ankommt und dort eine wunderbare Gottesbegegnung 
hat. Gott bittet ihn, auf den Berg Horeb zu steigen. Ein 
starker Wind kommt, der richtig großen Schaden am 
Berg anrichtet. Aber Elia spürt: Gott ist nicht in diesem 
Wind-Sturm. Es folgt ein unheimliches Erdbeben, das 
durch Mark und Bein geht. Aber Elia spürt wieder: 
Nein, das ist zwar heftig, aber es ist nicht Gott. Und 
dann kommt ein Feuer. Aber auch in diesem Feuer ist 
Gott nicht. Schließlich spürt Elia ein stilles, sanftes Sau-
sen auf seiner Haut. In dem Moment weiß Elia: Er hat 
Gott erlebt. Er verhüllt sein Gesicht, weil es gefährlich 
ist, Gott zu sehen und zieht sich wieder in die Höhle 
zurück, in der er zuvor Schutz gefunden hatte. Und er 
bekommt einen neuen Auftrag von Gott.

Heute, am 29. April, gibt es eine wunderbare Tageslo-
sung: Alles, was dir vor die Hände kommt, es zu tun 
mit deiner Kraft, das tu. (Prediger 9,10) Wir denken ja 
immer, wir müssten mehr tun als wir können, müssten 
Helden sein und Wunder vollbringen. Aber es reicht, 
das zu tun, was uns vor die Hände kommt, das, was 
jetzt möglich ist. Und das ist immer noch ziemlich viel. 
Und es ist in Ordnung, Momente der Erschöpfung zu-
zulassen. Einfach zu warten, bis uns von Gott her neue 
Kräfte zuwachsen, zu warten, bis eine Begegnung mit 
ihm uns neue Perspektiven aufzeigt.

Gottes besonderen Schutz und Segen wünscht Euch 
und Ihnen in diesen denkwürdigen Zeiten Ihr nicht 
immer aber manchmal müder Pfarrer

„Al les ,  was Dir 

vor die  Hände 

kommt,  es zu tun 

mit  deiner Kraft , 

das tu .“

Ein Engel für alle Müden



6

EINBLICK

Der Glaube war in gewisser 
Weise schon immer Teil meines 
Lebens, wenn auch unbewusst. 
Als kleiner Junge wurde mit mir 
folgendes Gebet gesprochen: „Ich 
bin klein, mein Herz ist rein, soll 
niemand drin wohnen als Jesu 
allein.“ Es war mir damals noch 
nicht bewusst, was ein Gebet be-
deuten und bewirken kann.

In der Zeit bis zur Konfirmation 
und auch danach war der Glaube 
an Gott eher im Hintergrund.
Erst mit und durch meine Frau 
kam die Verbindung zur Kirche 
wieder auf. Nicht so intensiv, 
aber immerhin.

Vor zwei Jahren durfte ich erle-
ben, was es heißt, Jesus richtig 
kennen zu lernen. Meine ganzen 
Sorgen und Probleme bei IHM 
abzuladen und sich auf IHN zu 
verlassen. Dadurch wurde mir 
auch bewusst, dass für mich ein 
ganz bestimmter Weg vorgegeben 
ist.

Es wurden mir Menschen zur 
Seite gestellt, die mir in heraus-
fordernden Zeiten weiter halfen. 
Sie kamen, waren da und gingen 
weiter. Manchmal erkannte ich 
erst später, welche Bedeutung 

diese wertvollen Menschen in 
meinem Leben spielten. War das 
Zufall oder Glück? Ich meine, es 
war Fügung.

Die Hilfe kam nicht immer so, 
wie ich sie mir erhoffte und mei-
ner Meinung nach oftmals erst im 
letzten Augenblick, aber, Gott sei 
Dank, nie zu spät. So durfte ich 
erleben, wie ich durch Gebet eine 
neue Blickrichtung bekam und 
innerlich zur Ruhe fand.
Ein Zitat von Karl-Otto Herhaus 
lautet: „Das Leben in der Hand 
Gottes geborgen zu wissen, ist 
kein Talisman, der vor den Wid-
rigkeit des Lebens schützt, aber 
eine Kraftquelle, aus der wir im-
mer wieder neu schöpfen dürfen, 
um die Tage unseres Lebens zu 
bestehen.“

Gerade auch in der momenta-
nen Zeit merke ich, wie wichtig 
es ist, sich wieder vermehrt auf 
das Miteinander in der Familie, 
den Bekannten und Freunden zu 
besinnen.

Ich wünsche mir ein Leben, in 
dem ich Gott noch mehr vertraue, 
denn er ist für uns da, auch wenn 
er für uns sichtlich unsichtbar ist. 

Es tut gut zu wissen, dass es 
nicht auf die Größe unseres Glau-
bens, sondern auf den Glauben an 
die Größe Gottes ankommt.

Viele Grüße,
Bernd Gehrung

Was bedeutet mir der 
Glaube?
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BLICKFANG

E wie Evangelium (griech.: euan-
gelion)

Welche Begegnung bringt den 
christlichen Glauben hervor? 
Antwort: Die Begegnung mit ei-
ner bestimmten Botschaft. In der 
Sprache der Bibel wird sie Evan-
gelium genannt. Das Evangelium 
will uns ansprechen, in unser 
Leben und unsere Welt hinein-
reden, uns zu einem Leben im 
Geiste Jesu Christi „berufen“.

Das Wort Evangelium stammt aus 
dem griechischen Kulturkreis und 
meint gute Nachricht, befreiende 
Kunde, Freudenbotschaft. Die 
Wurzeln des Begriffs finden sich 
im Alten Testament. Eine zentrale 
Bedeutung besitzt dort die Figur 
des „Freudenboten“. Er kündigt 
die mit Gottes Königsherrschaft 
anbrechende Heils- und Freu-
denzeit an. Die christlichen 
Urgemeinden bezogen die Freu-
denbotschaft auf das Leben und 
Werk Jesu Christi. Wahrschein-
lich hat Paulus den Begriff Evan-
gelium in den Wortschatz des 
Neuen Testaments eingebracht. 

Die neutestamentlichen Autoren 
benutzen den Ausdruck für die 
Frohbotschaft mit dem Inhalt: 
Gott hat in Jesu Menschwerdung, 
Tod und Auferstehung zum Heil 
der Welt gehandelt.

Luther erinnerte folgendermaßen 
an den ursprünglichen, einheit-
lichen Sinn des Evangeliums: 
„Evangelium […] ist eigentlich 
nicht das, was in den Büchern 
steht und in Buchstaben verfasst 
wird, sondern eine mündliche 
Predigt und ein lebendiges Wort 
und eine Stimme, die in die gan-
ze Welt erschallt und öffentlich 
ausgeschrien wird, dass man es 
überall hört.“

Wenn wir von Evangelium reden, 
dann meinen wir dieses lebendig 
und öffentlich verkündigte Wort 
Gottes, das Jesus Christus zum 
Inhalt hat. Es will unser Gehör 
finden und unser Herz erreichen. 
Geschieht das, dann weckt es in 
uns den Glauben.

Familie Henkel

Das Kirchenlexikon - E
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DURCHBLICK

Lassen wir doch zu dieser Frage 
mal ganz fiktiv einen erfunde-
nen Reisebegleiter von Paulus 
aus dem 1. Jahrhundert zu Wort 
kommen.

C: Hallo Aris, danke, dass du 
dich mal mit den aktuell in unse-
rer Kirchengemeinde eingesetzten 
digitalen Medien beschäftigt hast. 
War sicher merkwürdig für einen 
Menschen des 1. Jahrhunderts. 
Sag uns doch mal ganz ehrlich, 
welche unserer Medien ihr früher 
schon gerne gehabt hättet.

Gottesdienstübertragung per 
Livestream und Gebetsandachten 
per Videokonferenz
A: Das Thema Versammlungs-
verbot kannten wir Christen des 
1. Jahrhunderts natürlich zu 
Genüge. Und ja, wir hätten dann 
sicher gerne auch die Möglich-
keit genutzt, das Wort Gottes via 
Livestream oder Videokonferenz 
in jedes Haus zu bringen. Ich 
sehe eine solche digitale Form 
aber vor allem auch als Chance, 
Menschen zu erreichen, die man 

anders nicht so gut erreicht – 
nicht nur in Zeiten von Corona.

Kommunikation via Newsletter
A: Euer Newsletter, vor allem der 
„Gedanke der Woche“, erinnert 
mich ein wenig an die Briefe, 
die Paulus immer nächtelang 
geschrieben hat und die dann 
auf eine wochenlange, unsichere 
Reise gegangen sind. Wow, mit 
so einem Newsletter hätten wir 
natürlich echt viele Menschen 
regelmäßig erreichen können! 
Wobei ich natürlich nicht weiß, 

ob Paulus‘ Briefe heute noch ge-
lesen werden würden, wenn sie 
(nur) via Newsletter verschickt 
worden wären ...

Predigten als Podcast
A: Ihr Menschen des frühen 21. 
Jahrhunderts werdet sicher mal 
als diejenigen in die Geschichte 
eingehen, die immer ein Handy 
mit sich herumgetragen haben. 
Aber nutzt doch euer Handy auch 
mal für was Sinnvolles! Abon-
niert die Predigten als Podcast, 

Kirche online - geht das?
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DURCHBLICK

ladet sie auf euer Handy runter 
und hört sie dann nach, bei allem 
was ihr so macht: Hausarbeit, 
Joggen, Autofahren,  ...

Plattform Church Tools zur Ge-
meindeorganisation und -kommu-
nikation
A: Ich habe von euch Deutschen 
gehört, dass ihr große Planer 
und Organisierer seid. Also wenn 
euch so eine Plattform hilft, 
weniger Zeit in die Organisation 
zu stecken und mehr Fokus auf 
Gottes Wort und eure Mitmen-
schen zu legen, dann lohnt sich 
das auf jeden Fall. Und wenn die 
Plattform dann auch noch hilft, 
(virtuelle) Kontakte zu knüpfen 
oder zu vertiefen, umso besser.

www.kemnat-evangelisch.de als 
zentraler Einstieg
A: Mit Internet und so habe ich 
ja keine Erfahrung (schmunzelt, 
Anm. d. Red.), aber ich muss 

sagen, es war ziemlich einfach 
mir über eure Homepage einen 
Überblick über eure Gemeinde 
zu verschaffen und den Einstieg 
in alle oben genannten Medien 
zu finden. Ich kann nur jeden 
ermutigen, das auch auszupro-
bieren und an dieser spannenden 
Online-Welt teilzunehmen.

C: Vielen Dank, Aris, für deine 
ermutigenden Worte.

Das Interview führte 
Christoph Ott
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DURCHBLICK

„Lobe den Herrn, meine Seele, 
und vergiss nicht, was er dir Gu-
tes getan hat!“ (Psalm 103)
Ein Aufruf, Gott zu loben und 
ihm zu danken für seine Wohl-
taten. Aber geht das eigentlich 
in der Krisenzeit, in der Zeit der 
Not, in der Zeit der Einsamkeit, in 
„sorgenvollen Zeiten“ überhaupt?
Kann man zum Loben aufrufen, 
wenn ein Mensch – besonders 
in der „Corona-Krisenzeit“ – viel 
eher seufzen möchte und vielerlei 
Grund zu klagen hat? 

Kann man zum Loben aufrufen, 
wenn einer die Zähne zusammen-
beißen muss, um nicht herauszu-
schreien, wie ihm wirklich zumu-
te ist? „Lobe den Herren…“

Nein, verordnen kann man das 
Lob des Schöpfers nicht, aber 
der Psalm beginnt auch nicht mit 
einer Verordnung, sondern mit 

Freier Atmen – in der Zeit der 
Krise mit Psalm 103

einem inneren Zwiegespräch, mit 
sich und Gott. Wir dürfen beides: 
Gott loben und uns an die guten 
Zeiten erinnern, in denen wir 
Gottes Güte und Barmherzigkeit 
erleben durften. Beides stärkt 
uns! Gott loben, sich so mit ihm 
zu verbinden, und uns an gute 
Zeiten erinnern. Zeiten, in denen 
wir Güte und Barmherzigkeit erle-
ben durften.

Konkret: Die aufbauenden Er-
fahrungen, die mir auf meinem 
Lebensweg widerfahren sind. 
Sie wecken neues Vertrauen ins 
Leben und die Hoffnung, dass 
ich die jetzige Durststrecke tapfer 
durchstehen kann, weil Gott mir 
beisteht und seinen Lebensodem 
gegeben hat, mit jedem Atemzug!

Gott hilft uns auf diese Weise den 
schweren Ballast in seine Hände 
zu legen: Seien es Krankheit, Le-
bensfurcht oder Zukunftsangst!

Und wir haben so eine Chance – 
und sei es vielleicht auch nur für 
eine kurze Zeit: Loslassen, was 
unser Herz beschwert.

Liebe Leser/innen, ich wünsche 
Ihnen, dass auch Sie diese heilsa-
me Erfahrung machen und immer 
wieder Momente erleben, in de-
nen Sie „frei atmen“ können.

Herzlichst,

Doris Bazlen

Klinikpfarrerin Ruit
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DURCHBLICK

Vor fast einem Jahr fand in Bern-
hausen ein Informationsabend 
zu „Kirche Kunterbunt“ statt. Im 
Verlauf des Abends ließen wir uns 
von der Begeisterung der Semi-
narleiterin anstecken. Nachdem 
wir diesen Abend auf uns selbst 
eine Weile hatten wirken lassen 
und anschließend das Konzept 
auch im KGR nochmals reflektiert 
hatten, waren wir hochmotiviert 
selbst eine „Kirche Kunterbunt“ 
zu starten.

Sie fragen sich nun sicher, was es 
denn mit „Kirche Kunterbunt“ auf 
sich hat? 
Kurz gesagt, es ist eine kreative 
Form von Kirche, die Kinder und 
Erwachsene ansprechen soll. 
Besonders gestaltete Angebote 
sollen einen leichten Zugang zum 
Glauben ermöglichen. Im Mittel-
punkt stehen gelebte Gastfreund-
schaft und Gemeinschaft.

In Kemnat werden wir „Kirche 
Kunterbunt“ auf unserem schö-
nen „Rossert“ gestalten. Dazu 
beginnen wir mit einer Zeit des 
Ankommens, in der alle Besucher 
freundlich begrüßt werden. Im 
Anschluss gibt es eine Aktivzeit. 
Passend zum Thema werden 
kreative Stationen angeboten, bei 
denen unter anderem gebastelt, 
gewerkelt, getobt und gespielt 
werden kann. Diese Stationen 
können Kinder gemeinsam mit 
ihren Eltern, Großeltern, Tanten, 
Onkeln und Freunden erleben. 
Nach ungefähr einer Stunde gibt 
es eine gemeinsame Zeit des 
Feierns. Wir stellen die Ergebnisse 
der Stationen vor, singen gemein-
sam und hören einen geistlichen 
Impuls zum Thema. Natürlich 
darf bei so einer Feier das Essen 
nicht fehlen, daher wollen wir 
den Nachmittag mit Kaffeetrin-
ken und Kuchenessen ausklingen 

Kirche Kunterbunt
lassen. Zum Schluss bekommt bei 
der Verabschiedung jeder noch 
einen Flyer mit „Ideen für zu 
Hause“ mit.

Wir wollen mit „Kirche Kun-
terbunt“ kein neues Kinderpro-
gramm schaffen, sondern Ihnen 
als Familie die Möglichkeit bieten, 
einen gemeinsamen Nachmittag 
zu erleben, an dem viel gelacht, 
Neues entdeckt und voneinan-
der gelernt werden kann. Es soll 
eine „Qualitätszeit“ sein, bei der 
die Gemeinschaft im Mittelpunkt 
steht. 

Es gibt dazu auch schon zwei Ter-
mine, die Sie sich gerne vormer-
ken dürfen.

Sonntag, 26.07.2020 ab 14.00 Uhr 
Sonntag, 20.09.2020 ab 14.00 Uhr

Wir würden uns sehr freuen, 
wenn wir diese Nachmittage zu-
sammen mit Ihrer Familie erleben 
könnten.

Heiko Bühler, Thomas Ebinger, 

Stefanie Manz und Katja Ziegler

Das Planungsteam

P.S.: Da es für die Nachmittage 
viel vorzubereiten gibt, freuen wir 
uns natürlich auch über fleißige 
Hände, die z.B. Kuchen backen, 
Stationen betreuen, Besucher 
willkommen heißen usw. Gerne 
können Sie sich bei uns melden.

Kontakt:
stefanie.manz@hotmail.de
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DURCHBLICK

Auch im Kindergarten müssen 
Kinder und Familien eine Vielzahl 
an Einschränkungen hinnehmen. 
Familien sind sehr gefordert. Seit 
Mitte März ist der Kindergarten 
geschlossen. Eine kleine Not-
gruppe besteht nur für Kinder, 
deren Eltern in systemrelevanten 
Berufen arbeiten oder Präsenz 
am Arbeitsplatz zeigen müssen. 
Sie werden sich fragen, wie wir 
mit dieser Situation umgehen 
und was wir derzeit ohne Kinder 
machen. 

Zuerst einmal müssen wir sagen, 
dass uns die Kinder fehlen. Der 
Kontakt, die Beziehung mit ihnen. 
Dafür sind wir da, dafür brennen 
wir! Mit Beschäftigungsangebo-
ten für die Kinder, einem kleinen 
Buch, Telefonanrufen und einer 
Osterüberraschung haben wir in 
den vergangenen Tagen versucht 
mit den Kindern in Kontakt zu 
bleiben. 

Trotz allem sehen wir diese Zeit 
auch als „Chance“ für uns und 
bereiten uns darauf vor, bis die 
Kinder wieder hier sein dürfen. 
Wir nutzen die Zeit, um uns mit 
theoretischen Inhalten zu be-
schäftigen. Hinterher werden wir 
im Team besprechen, wie wir 
alles umsetzen werden. Folgen-
de Themen haben wir bisher 
bearbeitet: „Wie lernen Kinder“, 
„Wie begleitet die pädagogische 
Fachkraft das kindliche Lernen im 
Alltag“, „Partizipation“, „Hygie-
neplan“, „Schutzkonzept“, „Ein 
neues Raumkonzept“. Außerdem 
haben wir sehr viel geordnet, 
gemistet, geputzt, gefegt, gebohrt, 
umgestellt, sortiert. Die Kinder 
werden staunen!

Diese Themen sind für unsere 
pädagogische Arbeit von großer 
Relevanz. Wenn die Türen des 

Geschenkte Zeit als Chance 
Kindergartens wieder aufgehen, 
werden wir die Theorie in die Pra-
xis umsetzen können. Wir freuen 
uns schon alle darauf, wenn es 
soweit ist. Am meisten aber freu-
en wir uns auf unsere Kinder und 
auf den Kontakt mit ihnen! 

Die wichtigste Zeit ist der Augen-
blick.
Der wichtigste Mensch ist der, 
mit dem ich es gerade zu tun 
habe.
Das wichtigste Gefühl ist die 
Liebe,
mit der ich Menschen begegne.
(Eckart v. Hochheim)                                                                                               

Desiree Beske

Andrea Stauch

Hier zwei umgestaltete Räume:
der Medienraum wurde ins 
Ostzimmer verlegt, da dies der 
ruhigste, kleinste und gemütlichs-
te Raum im Haus ist.

Im „alten“ Medienraum wurde 
eine Relipäd-Ecke eingerichtet in 
der die Morgenandachten statt-
finden sollen und Bücher und 
Figuren stehen, um die Geschich-
ten nachzuspielen.
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Kinderseite

Pippi Langstrumpf

               Eis am Stiel
1 Tasse Beeren (Erdbeeren, Heidelbeeren, Himbeeren ...), frisch oder gefroren, erhitzen1 EL Honig einrühren, evtl. pürieren2 Tassen Naturjoghurt mit 1 Päckchen Vanillezucker mischen, mit den Beeren verrührenin Eisförmchen (leere Joghurtbecher) füllen, 

Stiel rein, abdecken, über Nacht in den Frostschrank stellen - hmmm ...

Eis am Stiel

Sommer ABCScha� st du es, Sommerwörter zu (fast) allen Buchstaben des Alphabets zu sammeln? 
Schicke Deine Sammlung bis 11.09.2020 an gemeindebrief@kemnat-evangelisch.de oder bring sie im Pfarramt vorbei. Die erfolgreichsten Wörtersammler erhalten eine kleine Überraschung! Gib dafür Deinen Vornamen und Dein Alter an. Die Gewinner werden im nächsten Gemeindebrief bekannt gegeben. 

Sommer ABC

Tic Tac Toe
Bastle dir 
dein eigenes 
Tic Tac Toe
mit bemalten 
(z. B. Edding, 
Nagellack, 
TippEx) oder                   

bedruckten (z. B. Karto� eldruck mit Acrylfarben) Steinen.
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Vor mehreren Wochen wurden 
wir alle vor neue Herausforde-
rungen gestellt. Gemeinschaft, 
wie man sie bis dahin kannte, 
war wegen des Coronavirus nicht 
mehr möglich. Der Jugendlei-
tungskreis hat schnellstmöglich 
ein Konzept entwickelt, damit die 
Kinder und Jugendlichen auch in 
solch unsicheren Zeiten Gemein-
schaft und Gott erleben können.
 
Für die jüngeren Mitglieder der 
Gemeinde wurde der Kreativ-
wettbewerb ins Leben gerufen: 
Hierbei konnten die Kinder zu 
verschiedenen Themen ein Bild 
gestalten und ihrer Kreativität 
freien Lauf lassen. 

Im Online-Teeniekreis wurde Ju-
gendlichen weiterhin Gottes Liebe 

Allein und doch gemeinsam

nähergebracht und Gemeinschaft 
gelebt. 

Engagierte Mitarbeiter gestalteten 
eine „SonntagSession“, bei der 
man Zuhause Musik genießen 
konnte. Durch diese und viele 
weitere Angebote haben wir trotz 
Coranakrise Gemeinschaft erleben 
können.

Sophie Grenzemann, Dennis Mell

Mitglieder des Leitungskreises

Gewinnerbild Woche 1 Gewinnerbild Woche 3

Gewinnerbild Woche 4 Gewinnerbild Woche 5
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Als am 15. März in Kemnat 
Gottesdienst gefeiert wurde, war 
einiges anders: Von fünf geplan-
ten Taufen waren vier abgesagt 
worden. Wir vereinzelten Besu-
cher in den hinteren Bankreihen 
nickten einander auf Abstand 
freundlich zu, beim Ausgang ging 
jeder zügig seines Weges.

Aus anfänglicher Beklemmung 
erwachte jedoch schnell Taten-
drang. War das Pfarrbüro zu 
Beginn der Coronazeit mit einer 
Flut an E-Mails konfrontiert, so 
mussten an anderer Stelle Ent-
scheidungen getroffen werden, 
wie die Gemeindemitglieder am 
besten erreicht werden konnten. 
Gebetsandachten fanden zu Be-
ginn noch im Pfarrhof statt. 
Seit Beginn der Kontaktsper-
re treffen sich Interessierte per 
Videokonferenz – ein Format, 
das beim Teeniekreis besonderen 
Anklang findet, aber auch in der 
Altersgruppe 50+ z.B. bei Bibel 
im Gespräch genutzt wird. Die 
letzten beiden Sitzungen des KGR 
fanden ebenfalls im virtuellen 
Raum statt – eine gute und wich-
tige Möglichkeit zum Austausch 
in dieser schwierigen Zeit. Dank 
eines ausgesprochen engagier-
ten Teams sind die Gottesdienste 
während der gesamten Zeit des 
Lockdown online live übertragen 
worden und erreichen damit so-
gar Zuschauer weit über Kemnat 
hinaus. 

Die letzten Wochen haben bei al-
ler Sorge und etlichen Zusatzein-
sätzen in unserer Gemeinde viel 
Potential freigesetzt und ein wohl-
tuendes Füreinander offenbart: 
ob im erfolgreichen Kreativwett-
bewerb der Jugendarbeit, beim 
spontanen Posaunenspiel am 
Ostermorgen, in der Organisation 
einer Nachbarschaftshilfe oder in 

Unser Umgang mit der Krise
der kurzfristigen Produktion von 
hunderten Gesichtsmasken. 

Every cloud has a silver lining – 
dieser Spruch begleitet mich seit 
einem längeren Aufenthalt in 
Irland, wo die Wolken besonders 
schwer und tief hängen. Die feine 
silberne Linie, von der die dun-
kelsten Wolken umrandet sind, 
zeugt vom Licht, das bleibt. 

Uta Baumann

Kirchengemeinderätin

Andacht im Pfarrhof
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Amalie Brodbeck (95 J.) erinnert 
sich

Für uns alle waren es böse Zeiten.  
Es war der 20. April – ein schöner 
Frühlingstag. Viele deutsche Sol-
daten suchten noch nach Heimat, 
mussten sehen, wie die französi-
schen Panzer auf den Straßen von 
Kemnat, Scharnhausen und Plie-
ningen sowie auf den Feldern hier 
waren. Wir Kinder und Frauen 
waren aus Angst im Keller. Unsere 
Väter blieben oben in der Nähe.
 
21. April: Jetzt kam der große Tag 
für Kemnat. Die Kriegsgefangenen 
waren im Ort als Arbeiter. Sie hat-
ten für die Nacht eine gemeinsa-
me Wohnung. Alles war gut. Leo, 
ein französischer Zwangsarbeiter, 
wohnte bei meinen Verwandten 
im Nachbarhaus, er war für Kem-
nat ein Vorbild. Er stellte sich, als 
die Franzosen einmarschierten, 
mit winkenden Armen mitten auf 
die Straße und schrie mit lauter 
Stimme: „Hier alles in Ordnung. 
Wir sind auf dem Wettenplatz.“  
In der gleichen Nacht wurde 
Stuttgart noch besetzt. Von fünf 
Häusern der heutigen Reutlinger 
Straße durften drei junge Männer 
nicht mehr nach Hause. Sie sind 
im Krieg geblieben: Erwin Mai-
er, Eugen Maier sowie Wilhelm 

Die letzten Kriegstage 1945
Brodbeck, mein Bruder. Ich hoffe, 
dass man so etwas wie diese Zeit 
nie mehr erleben muss. Das war 
schlimm. 

Hinweis der Redaktion: Am
8. Mai, dem Tag des Kriegsendes 
und der Befreiung Deutschlands 
von der Nazi-Diktatur, war ein 
Zeitzeugengespräch geplant,  u.a. 
mit Amalie Brodbeck. Sie wohnt 
in der Reutlinger Straße und 
konnte so den Einmarsch der 
Franzosen von Scharnhausen her 
direkt beobachten. Am Ortsein-
gang erinnern zwei vom Kemna-
ter Künstler Klaus Illi organisierte 
Baumstämme symbolisch an die 
Panzersperre, die dort errichtet 
wurde und die noch rechtzeitig 
wieder zerstört wurde, um zu 
signalisieren, dass Kemnat kei-
nen Widerstand leisten würde. 
Viele weiße Fahnen, auch eine 
am Pfarrhaus, erinnern an das 
Kriegsende und mahnen zum 
Frieden. Das Zeitzeugengespräch 
soll nachgeholt werden, sobald es 
die Lage erlaubt.

Kunstaktion zum Kriegsende
am Pfarrhaus in Kemnat
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Masken, Social-Distancing und 
Lockdown. Schlagworte, die unser 
Leben aktuell prägen. Nicht nur 
in Deutschland, sondern weltweit. 
Auch in Rwanda befinden wir uns 
seit Anfang März im Ausnahme-
zustand. Nur, dass hier alles viel 
schneller von Statten ging, als in 
Europa. Rund eine Woche nach 
dem ersten positiven Corona-
Test wurden Flughäfen und alle 
Grenzen geschlossen. Schüler 
wurden nach Hause geschickt 
und alle Tätigkeiten, die nicht 
essentiell wichtig waren, muss-
ten eingestellt werden. Auch der 
öffentliche Verkehr kam zum Er-
liegen und wer nicht im Gesund-
heits- oder Lebensmittelsektor 
arbeitete, musste ins Homeoffice, 
oder durfte schlicht nicht mehr 
arbeiten. Für einen großen Teil 
der Bevölkerung bedeutete das 
von einem Tag auf den anderen 
das Ende jeglichen Einkommens. 
Viele Menschen leben nur von 
dem, was sie am Tag verdienen. 
Bleibt das aus, ist die Not schnell 
groß. Zumal in der Regel durch 
einen Arbeiter rund 5 Personen 
mitversorgt werden müssen.

Rwanda in der Krise
Jedes Jahr wird Ende Dezember 
das „Unwort des Jahres“ gekürt. 
Mein Favorit steht schon fest: 
„Social-Distancing“. Das letzte, 
was wir im Moment brauchen ist, 
dass wir uns sozial voneinander 
distanzieren. Sozial sein hat nur 
bedingt etwas mit physischer 
Nähe zu tun, sondern bedeutet 
vielmehr ein Anteilnehmen an 
dem Leiden meines Nächsten. 
Wir durften in den vergangenen 
Wochen und Monaten erleben, 
dass Menschen sich aus der 
Distanz sozialisiert haben. Unser 
Spendenaufruf für die Menschen 
in Rubengera wurde von so vielen 
Menschen beantwortet, dass die 
Schwesternschaft hier über 1.000 
Familien mit einem Paket aus 
Grundnahrungsmitteln und Seife 
versorgen konnte.

Ja, die Not ist groß durch diese 
Krise – in Rwanda sicher noch 
größer, als in Deutschland. Aber 
gerade hier schöpfe ich am meis-
ten Hoffnung, dass wir durch 
soziales Zueinanderstehen auch 
diese Krise überwinden können.

Ruprecht Manz
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Gottesdienste und Termine

4. Juli Männertour

11. Juli Vater-Tochter-Sohn Tages-Tour

23. Juli 
15.00 Uhr Nachmittagstreff „Die dritte 
Generation: Versöhnung ist erlebbar“ 
mit Anatoli Uschomirski, Messianischer 
Leiter und theol. Referent des edi (Evan-
geliumsdienst für Israel)

24. September 
15.00 Uhr Nachmittagstreff 

22. Oktober 
15.00 Uhr Nachmittagstreff: „Gut in-
formiert Älterwerden“ Simona Steimle, 
Stadt Ostfildern, Beratungsstelle und 
Wohnen für Ältere 

28.- 31. Oktober Abenteuerland-
Wochenende-Kinderfreizeit in Kemnat

7. November 
18.00 Uhr Kirchenkonzert

12. November 
15.00 Uhr Nachmittagstreff „Geflüch-
tete integrieren in Ostfildern: Wie geht 
das und warum machen wir das?“ 
mit Sarah Naseeh, Koordinatorin des 
Mentoring-Programms für geflüchtete 
Menschen in Ostfildern

13.-16. November Kunsthandwerk-
licher Weihnachtsmarkt der VHS

28. November 
ab 8.30 Uhr Orangenaktion

2. Juli 
19.30 Uhr Filderpraise im Grünen auf 
dem Rossert

5. Juli 
10.00 Uhr Morgen(B)rot-Gottesdienst 

26. Juli 
10.30 Uhr Gottesdienst im Grünen auf 
dem Rossert. Anschließend laden wir 
ein zum gemeinsamen Grillen.

26. Juli 
14.00 Uhr Kirche Kunterbunt auf dem 
Rossert

20. September 
10.30 Uhr ökumenischer Gottesdienst 
zum Tag der Schöpfung auf dem Rossert

20. September 
14.00 Uhr Kirche Kunterbunt auf dem 
Rossert

27. September 
10.00 Uhr Morgen(B)rot-Gottesdienst 
Segnung der Jugend-Mitarbeiter

4. Oktober 
10.00 Uhr Gottesdienst zum Ernte-
dankfest mit den Kindern des Kinder-
gartens

11. Oktober 
Konfirmationsgottesdienst

19. Oktober 
18.00 Uhr Jugendgottesdienst GO-ON 
an der Kirbe 

1. November 
10.00 Uhr Abenteuerland-Familien-
gottesdienst

Unsere Gottesdienste zu besonderen Anlässen

Termine

Unsere Kirche ist barrierefrei begehbar und besitzt eine induktive Anlage für 
Hörgeräteträger vor der Kanzel. 
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 Stand bei Drucklegung

Taufen

Beerdigungen

Kasualien

Rückmeldung zum Gemeindebrief gerne an: gemeindebrief@kemnat-evangelisch.de

Dieser Gemeindebrief wurde auf Recyclingpapier gedruckt. Bei der 
Herstellung des Papiers werden rund 60% weniger Energie und bis zu 
70% weniger Wasser verbraucht. Wir möchten damit einen Beitrag zum 
Umweltschutz und zur Bewahrung der Schöpfung leisten.

Aufgrund der aktuellen Situation und ständig neuen Änderungen 
bitten wir Sie, alle Termine nochmals auf unserer Website oder in 
der Stadtrundschau auf Aktualität zu überprüfen. 

Die Sonntagsgottesdienste und Andachten finden in der Kirche unter 
den aktuellen Hygienemaßnahmen statt und werden auch weiterhin 
über den eingerichteten Youtube-Channel live gestreamt. 
Die Adresse ist über die Internet-Seite abrufbar.

Die Kirche ist wie auch sonst geöffnet.

Pfarrer Ebinger ist für Seelsorge per Telefon jederzeit ansprechbar. 
Bitte melden Sie sich dazu im Pfarramt unter 0711 / 454 759.

Die Einkaufshilfe ist weiterhin aktiv. Sie wird von unserem Diakon 
Pawel Step organisiert. Falls Sie das Haus in dieser Zeit nicht verlas-
sen können, gehen wir gerne für Sie einkaufen. Melden Sie sich hier-
zu gerne telefonisch unter 0711 / 255 144 30 oder 0172 / 803 640 3.

Alle weiteren Informationen und Termine finden Sie auf der Inter-
net-Seite unter:

www.kemnat-evangelisch.de



Pfarrstraße 4, 73760 Ostf i ldern
Fon: 0711-45 47 59; Fax: 0711-456 89 29
kontakt@kemnat-evangel isch .de
www.kemnat-evangel isch .de

Evangel ische 
Kirchengemeinde 
Kemnat

Öffnungszeiten des Pfarrbüros:
Di .  und Mi . jewei ls
9:30 – 12:00 Uhr
Do. 16:00 – 18:00 Uhr

Erholsame 
Sommertage!

Der nächste Gemeindebrief  erscheint im November 2020


